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370 Zweites Buch . Erstes Capitel .

Stellung gegen p unverändert bleibt ; rechts von dieser Quarzplattebefindet sich dann das dritte Nicol . (Natürlich muss der Abstand vonp bis x grösser sein als in unserer Figur , damit die Quarzplatte und dasdritte Nicol zwischen p und x noch Platz finden .)
Wenn das dritte Nicol um seine Axe gedreht wird , während p seineStellung beibehält , so ändert sich die Farbe der Quarzplatte , welche mandurch entsprechende Drehung der des natürlichen Sternes gleichmachenkann . Die Drehung des dritten Nicols gegen das Nicol p kann an einembesonderen Theilkreise abgelesen werden . Wir müssen uns hier begnügen ,Zweck und Construction des Colorimeters nur anzudeuten .

Ansehen der Sterne mit blossem Auge und mit demFernrohre betrachtet . Wenn man die Sterne mit unbewaffnetemAuge betrachtet , so erscheinen sie nicht als einfache helle Punkte , son¬dern mit divergirenden Strahlen versehen , wodurch das Bild des Sterneseine ziemliche Ausdehnung erhält . Diese Strahlen sind es , welche ver¬hindern , dass man neben Jupiter dessen vier hellere Trabanten nochunterscheiden kann , welche gross und hell genug sind , um als isolirtstehende Sterne ohne Fernrohre sichtbar zu sein .
Dieser Umstand , dass das Bild der Sterne mit blossem Auge be¬trachtet durch divergirende Strahlen vergrössert erscheint , hat ohneZweifel seine Quelle im Auge des Beobachters ; sphärische Aberration ,Diffraction an den Rändern der Pupille oder an den Wimpern , die Aus¬breitung des Lichteindruckes auf der Netzhaut von dem unmittelbargereizten Punkte aus wirken hier zusammen , um die besprochene Er¬scheinung hervorzubringen . Dass dieselbe subjectiver Natur ist , gehtdaraus hervor , dass sie bei verschiedenen Personen oft sehr ungleich ist .In Folge der Sternstrahlung schrieben Kepler und Tycho dem Siriuseinen Durchmesser von 4 ' und 2 ' 20 " zu .

Durch Fernrohre wird das Bild der Fixsterne weit reiner , aberimmer bleibt ihnen , selbst bei den besten Instrumenten , ein falscherund zwar zu grosser Durchmesser . Dass dieser Durchmesser nicht derwahre Winkeldurchmesser ist , unter welchem uns das Fernrohr denStern zeigen sollte , geht daraus hervor , dass er bei wachsender Ver¬grösserung nicht zunimmt , wie der Durchmesser der Planeten .man einen Doppelstern durch Fernrohre betrachtet , so rücken die beiden

Wenn

Sterne um so weiter von einander weg , je stärker die angewandte Ver¬grösserung ist , während die Durchmesser der Sterne selbst bei wach¬sender Vergrösserung eher kleiner werden .
Dass durch Fernrohre Sterne sichtbar werden , welche man mitblossem Auge nicht sehen kann , ist demnach nicht sowohl eine Folgeder Vergrösserung , als vielmehr des Umstandes , dass bei grosser Oeff¬nung des Objectivs eine weit grössere Menge von Lichtstrahlen von demSterne ins Auge gelangt , als ohne das Fernrohr durch die Pupillenöffnungeingedrungen sein würde . Die raum durchdringende Kraft der
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Fernrohre , vermöge deren man gewissermaassen weiter in die Himmels¬

räume vordringen und Sterne erblicken kann , die ohne Fernrohr unsicht¬

bar bleiben , ist also vorzugsweise durch die Grösse der Objectivöffnung

bedingt .

Mit einem Fernrohre kann man hellere Fixsterne auch bei Tage

sehen ; es kommt dies daher , weil durch die Vergrösserung der Himmels¬

hintergrund weniger hell wird , während die Sterne als Punkte nicht ver¬

grössert und also auch nicht lichtschwächer werden . Daher kommt es

wesentlich darauf an , um Sterne bei Tage zu sehen , nicht zu schwache

Vergrösserungen anzuwenden . Man sieht mit einem kleinen Fernrohre

und starker Vergrösserung am Tage die Sterne leichter , als mit einem

grossen und lichtstarken Fernrohre , aber schwacher Vergrösserung .
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der Gestirne . Um zu prüfen , ob das Licht des im Jahre 1819

erschienenen Kometen polarisirt sei oder nicht , wandte Arago ein
Wenn man einen Fix¬

achromatisirtes Kalkspathprisma , Fig . 201 , an .

stern durch dasselbe betrachtet , so sind die beiden
Fig . 201 .

Bilder stets vollkommen gleich , wie man das Prisma

auch um seine Axe drehen mag ; ein Beweis also , dass

das Licht der Fixsterne nicht polarisirt ist . Schaut

man dagegen durch das Prisma nach einem Körper ,

welcher polarisirtes Licht aussendet , so findet man ,

das Prisma um seine Axe drehend , bald eine Stellung , bei welcher das

eine Bild hell , das andere dunkel ist .

Später verbesserte Arago die Vorrichtung dahin , dass er mit dem

doppeltbrechenden Prisma ein dünnes Gypsblättchen verband , welches

an der dem Auge abgewandten Seite des Primas so befestigt wird , dass

die Schwingungsebenen des Gypsblättchens einen Winkel von 45 ° mit

den Schwingungsebenen des Prismas machen . Schaut man nun durch

das Prisma und das dünne Gypsblättchen nach einem Körper , welcher

polarisirtes Licht aussendet , so erblickt man die beiden Bilder bei

gehöriger Stellung des Prismas complementär gefärbt , also je nach der

Dicke des Blättchens roth und grün oder blau und gelb u . s . w .

Das so verbesserte Instrument nannte Arago Polariskop .

Nach Arago ' s Beobachtungen mit dem Polariskop war das Licht

des Halley ' schen Kometen im Jahre 1835 schwach polarisirt .

Auch das Licht des Donati ' schen Kometen ( Herbst 1858 ) soll

nach der Behauptung mehrerer Beobachter polarisirt gewesen sein ;

andere Beobachter haben indessen keine Polarisation bemerken können .

Savart hat das Polariskop dadurch noch verbessert und empfind¬

licher gemacht , dass er zwei unter einem Winkel von 450 gegen die

Axe geschliffene und gekreuzte Quarzplatten an die Stelle des Gyps¬

blättchens setzte . Durch diese Vorrichtung nach irgend einer Lichtquelle

hinschauend , beobachtet man für den Fall , dass das Licht polarisirt ist ,
24 *.
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